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Traumhafte Str�nde und Buchten und die sprichwçrtliche Gast-
freundschaft locken j�hrlich Tausende von Touristen in die T�r-
kei. Doch dar�ber hinaus gibt es sehr viel mehr zu entdecken:
Der Reisebegleiter T�rkei l�dt ein, das Land, seine faszinierende
Kultur und Literatur kennenzulernen. Einheimische und ausl�n-
dische Autoren begleiten uns auf der Reise durch das Land und er-
z�hlen vom Alltag, vom Leben, von der Denkweise und den Sit-
ten der Menschen in der heutigen T�rkei: der Nobelpreistr�ger
OrhanPamuk,AdaletAğaoğlu, BilgeKarasuundMarioLevi eben-
so wie Homer und Sappho, Franz Werfel, Christa Wolf, Louis de
Berni�res, Giorgos Seferis u. v. a.
Als Literaturland wird die T�rkei erst in den letzten Jahren st�r-

ker wahrgenommen, wozu unter anderem der Nobelpreis f�r Or-
han Pamuk beigetragen haben mag. Dabei ist t�rkische Literatur
vielf�ltig und vielstimmig und keineswegs auf orientalische M�r-
chen beschr�nkt. In Form und Thematik ist sie l�ngst in der Mo-
derne angekommen.
Das multikulturelle Istanbul hat eine lebendige literarische Sze-

ne mit vielen jungen Autoren, die beginnen, sich �ber die Grenzen
des Landes hinaus einen Namen zu machen. Doch auch in der
Hauptstadt Ankara, im Inneren Anatoliens, an den Mittelmeer-
k�sten und im weitgehend unbekannten Osten gibt es erstaun-
liche literarische Entdeckungen zu machen.
DerReisebegleiter pr�sentiert schwerpunktm�ßig die t�rkische

Literatur und zeigt zugleich,wie seit Jahrtausenden – angefangen
bei Homer – vom Boden der heutigen T�rkei Anregungen f�r die
europ�ische Literatur ausgegangen sind.
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Vorwort

Einen literarischen Reisebegleiter f�r die T�rkei zu ver-
fassen erscheint so notwendig wie vermessen. Notwendig,
weil die meisten deutschsprachigen T�rkeif�hrer zwar dem
historischen Interesse des Reisenden entgegenkommen, je-
doch die Literatur stiefm�tterlich behandeln. Es gibt gen�-
gend Hand- und Sachb�cher f�r den, der auf die Zeugnisse
der jahrtausendealten Geschichte des Landes neugierig ist.
Manche Reisenden mçchten dar�ber hinaus den Alltag, das
Leben, die Denkweise und die Sitten der Menschen in der
heutigen T�rkei kennenlernen. Da sind Romane, Erz�hlun-
gen,Gedichte und Theaterst�cke eine hervorragendeMçg-
lichkeit, das Land aus der Sicht der Einheimischen zu be-
trachten.

Der Nobelpreis f�r Orhan Pamuk hat in Deutschland
den Blick auf die t�rkische Literatur gewandelt. Beklagte
noch Petra Kappert in ihrem Nachwort zu der Antholo-
gie T�rkische Erz�hlungen des 20. Jahrhunderts (Insel),
es werde t�rkischen Autoren »als Dreistigkeit oder Un-
bescheidenheit ver�belt«, wenn sie »erkl�ren, sie wollten
Weltliteratur schreiben«,weil die erwartete »Exotik« fehle,
so hat sich hierzu der Preistr�ger nicht nur mehrfach in
den Medien deutlich ge�ußert, sondern in seinen Roma-
nen auch bewiesen, daß er mit Thomas Mann, Dostojew-
ski, Turgenjew, Eco und Kafka, um nur einige zu nennen,
im k�nstlerischen Dialog steht.

Orhan Pamuk ist durchaus kein Einzelfall. Moderne –
oder postmoderne – t�rkische Autorinnen und Autoren
kennen die europ�ische und amerikanische Literatur we-
sentlich besser, als das umgekehrt der Fall ist. Die intensive
Auseinandersetzung etwa mit Erz�hltechniken und Sprach-
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theorie, das intertextuelle Spiel, Verweise auf Werke der
»westlichen« bildendenKunst undMusik,die Einbeziehung
von Psychologie, Soziologie und Geschichte finden sich
�berreich zum Beispiel in den Werken von Adalet Ağaoğlu
und Bilge Karasu. Die Epoche, in der die ber�hmten Dorf-
epen von Yaşar Kemal und Fakir Baykurt in Deutschland
das Image der t�rkischen Literatur pr�gten, geht damit
wohl zu Ende – wobei die Bedeutung des Genres Dorfro-
man f�r deren Entwicklung nicht geringgesch�tzt werden
soll.

Das riesige Land – gut doppelt so groß wie Deutschland
bei ann�hernd gleicher Einwohnerzahl – ist ein sehr un-
terschiedlicher literarischer N�hrboden. Auch zieht es die
Autoren, entsprechend dem allgemeinen Wanderungs-
trend, nachWesten, und dawiederum in die großen St�dte.
Bei n�herem Hinsehen zeigt sich, daß die t�rkische Lite-
ratur ebenso multikulturell ist wie die t�rkische Gesell-
schaft insgesamt, zum Teil noch als Erbe des Osmanischen
Reiches. Gerade in Istanbul, der Literaturhauptstadt des
Landes, spielt die Vçlkervielfalt eine Rolle, und zumal j�n-
gere Autorinnen und Autoren wie etwa Elif Shafak, Mario
Levi undMurathan Mungan schçpfen daraus thematische
und sprachliche Anregungen.

In dem vorliegenden Reisebegleiter kommen schließlich
auch nichtt�rkische Autoren zu Wort, soweit ihr Werk et-
was mit dem Land zu tun hat. So begegnen uns Thorsten
Becker, Franz Werfel, Christa Wolf und Edgar Hilsenrath
neben Louis de Berni�res und Giorgos Seferis. Daß auch
Homer, Anakreon und Sappho unsereWege kreuzen, sollte
den historisch versierten Leser nicht erstaunen. Weniger
bekannt ist die Tatsache, daß die weltweit �ltesten Schrift-
st�cke in einer indoeurop�ischen Sprache mitten in Ana-
tolien gefunden wurden.
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DieKapiteleinteilungdesReisebegleiters richtet sich nach
Landschafts- bzw. Klimazonen. Nach diesem Prinzip Lite-
ratur zu ordnen ist ebenso »sinnvoll« wie die B�cher im
Regal nachGrçße oder Farbe einzustellen. Andererseits be-
sucht der Gast in der Regel eine bestimmte Region, deren
Literatur er auf diese Weise kennenlernen kann. Reiserou-
ten wurden nicht vorgeschlagen, um dem Reisenden jede
Freiheit zu lassen. Ein Autorenregister und die �bersichts-
karte erleichtern die Orientierung.

Bleibt noch die Frage, ob »Orte« zum Verst�ndnis von
Literatur beitragen kçnnen – oder umgekehrt. Lese ich
Schnee von Orhan Pamuk mit grçßerer Einf�hlung, wenn
ich Kars besucht habe,wo dieHandlung großenteils spielt?
Bin ich nicht eher entt�uscht, wenn ich in der heutigen
�ukurova die poetische Landschaft aus den Memed-Ro-
manen nicht mehr finde? Oder verkl�rt sich mir geradezu
die karge anatolische Steppe durch die mystischen Lieder
von Yunus Emre, wohingegen ich die unbedeutende Klein-
stadt Sivrihisar im Andenken an Nasreddin Hoca plçtz-
lich »witzig« finde? Probieren Sie es aus!

Zuletzt mçchte ich mich bedanken f�r die Anregungen,
die ich von vielen Seiten, insbesondere von meinem Sohn
H�seyin bekam, der mir auch in �bersetzungsfragen zur
Seite stand. Besonders herzlich aber danke ich Renate Reif-
ferscheid f�r ihre Geduld und ihren kompetenten Rat bei
der Endfassung des Textes.

Barbara Yurtdas
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S�dk�ste

Wir sind auf dem Flughafen von Antalya angekommen,
wo w�hrend der Hauptreisezeit fast im Minutentakt Jets
mit sonnenhungrigen Europ�ern landen, unter denen die
Deutschen die grçßte Gruppe stellen. War Antalya noch
in den achtziger Jahren ein verschlafenes Provinzst�dtchen,
so wirkt die Entwicklung zum Touristenzentrum mit �ber
einerMillion Einwohnern in der Saison geradezu erschrek-
kend. Doch in der Betonw�ste m�ssen Sie nicht wohnen.
Die Hotels und Clubanlagen befinden sich außerhalb der
Stadt an Sand- und Kiesstr�nden, die sich viele Kilometer
nach Norden und S�den hinziehen. Das riesige Ferienpa-
radies mit zumeist strahlendemWetter bietet außer Baden,
Surfen, Segeln, Wellness, Schlemmen, Disco, Flirten auch
viel Kultur.

Leicht gemacht wird der Zugang zur Geschichte, die –
teilweise tragisch – mit der unseren verkn�pft ist. Fast alle
Reiseveranstalter haben Ausfl�ge zu griechisch-rçmischen
oder fr�hchristlichen St�tten im Programm, sei es nach Pa-
mukkale, Ephesos, Kappadokien, sei es zu den n�her gele-
genen Ruinen von Phaselis, Perge, Side oder Aspendos. Die
Altstadt von Antalya erinnert mit dem Hadrian-Tor dar-
an, daß hier jahrhundertelang die Rçmer herrschten. Bei
der Teilung des Rçmischen Reiches kam Kleinasien zu By-
zanz, das wiederum 1071 von den Seldschuken (Schlacht
beiMalazgırt) besiegt wurde. DieWehrt�rme des fr�heren
Stadttors von Antalya und das »gerillte Minarett«, Yivli
Minare, das der m�chtigste Seldschukensultan, Alaeddin
Keykubat, 1220 aus Backstein errichten ließ, sind Zeug-
nisse der hochentwickelten seldschukischen Baukunst – die
man freilich ausgepr�gter in Konya, Sivas oder Erzurum
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bewundern kann. Die zum Weltkulturerbe gehçrende Alt-
stadt Antalyas ist im Sommer tags�ber heiß bis dr�ckend,
und die Fahrt mit demMinibus vom Strandhotel zum Zen-
trum durch die ausufernden Neubaugebiete kann zur Qual
werden. Wesentlich angenehmer erscheint der Kern von
Antalya außerhalb der Hochsaison. Der Besuch der male-
rischen Altstadtgassen mit ihren renovierten Konaks (Her-
renh�usern) aus osmanischer Zeit ist ebenso lohnend wie
ein Tag imMuseum. Anhand der reichhaltigen Sammlung
bekommt man einen guten �berblick �ber die Geschichte
der K�stenregion seit dem Pal�olithikum: Die Hçhle von
Karain, wo vor wenigen Jahren die Reste einer steinzeit-
lichen J�gerkultur gefunden wurden, liegt unweit von An-
talya.

Orientalische M�rchen

Wenn Sie Ferienlekt�re mitgenommen haben, dann wahr-
scheinlich nichtDie Erz�hlungen aus den Tausendundein
N�chten, die in der deutschen �bersetzung von Enno Litt-
mann immerhin sechs B�nde umfassen. Doch wer weiß
nicht um Şehrazades raffinierte Erz�hlkunst, der das Ver-
trçsten auf die Fortsetzung der Geschichte, die jeweils an
der spannendsten Stelle abbricht, das Leben gerettet hat?
Obwohl die Sammlung von Helden- und Liebesromanen,
Schw�nken und Fabeln, Gedichten und zweideutigen Wit-
zen, Geschichten von mystischer Frçmmigkeit, Aufzeich-
nungen von Volksszenen und rhetorischen Debatten gar
nicht in der T�rkei, sondern in Persien und Arabien ent-
standen ist, kommen die gewieften T�rken der Erwartung
ihrer G�ste gerne entgegen, wenn sie ihre Nachtclubs, Ca-
f�s und Souvenirl�den »1001Nacht« »Ali Baba« oder »Şeh-
razade« nennen.
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DasHadrianstor in der Altstadt von Antalya erinnert daran, daß
hier jahrhundertelang die Rçmer herrschten. Sp�ter kamen die
Seldschuken, die Kreuzfahrer, die Osmanen . . . die Touristen.



Kurioserweise gehçren die popul�rsten Erz�hlungenwie
Ali Baba und die vierzig R�uber, Sindbad der Seefahrer
und Aladin mit der Wunderlampe, die bei uns zumeist aus
»gereinigten« Kinderausgaben bekannt sind, nicht zumBe-
stand der urspr�nglichen Sammlung, sondern sind durch
den �bersetzer ins Franzçsische, Antoine Galland (1646-
1715) aus zum Teil unbekannten Quellen hinzugef�gt wor-
den. Solche interessanten Details kann man in Die Welt
von Tausendundeiner Nacht von Robert Irwin nachlesen.
Der englischeWissenschaftler beleuchtet die Textgeschich-
te ebenso wie die abenteuerliche Geschichte der �berset-
zungen und der Rezeption in Europa. Er wagt die These,
daß dieses Werk, �hnlich wie die Bibel, die europ�ische
und amerikanische Literatur derart beeinflußt hat, daß es
alle kennen, auch wenn sie es nicht gelesen haben. Nach-
weisbar ist die Wirkung auf Joyce, Proust, Borges, Rush-
die, Goethe und Hofmannsthal, aber auch auf den Filme-
macher Pasolini, um nur einige Namen zu nennen.

Statt archetypischer M�rchen wie in der Sammlung der
Gebr�der Grimm finden sich in Tausendundeiner Nacht
meist urbaneGeschichten, die das Leben in denmittelalter-
lichen St�dten Bagdad, Kairo und Damaskus spiegeln und
die oft vom Leben einfacher Menschen handeln, von Bar-
bieren und Lasttr�gern, Hufschmieden, Schuhflickern und
Schulmeistern, vomKadi oder Kaufmann. DieseMenschen
bildeten denn auch die Zuhçrerschaft des Erz�hlers oder
Vorlesers. Wenn dieser allerdings den Lebensstil der Rei-
chen und M�chtigen schildert, dann kaum aus eigener An-
schauung. Er entwirft, wie Irwin sagt, »eine phantastische
Vision des Lebens der Großen, eine Vision von Zeremo-
nien hinter hohen Mauern, von Harems, in die niemand
eindringen konnte, ohne hingerichtet zu werden, und vor
allem von einem Leben ohne jegliche M�he und Arbeit«.
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Auch die vielen tatkr�ftigen Frauen, die ihr Leben ge-
radezu emanzipiert gestalten, nicht zuletzt Şehrazad, die
kluge, mutige Erz�hlerin, die von Feministinnen der Ge-
genwart als ein Vorbild angesehen wird, sind wohl kaum
ein Abbild der mittelalterlich-arabischen Realit�t. Wahr-
scheinlich haben die Geschichten auch die Funktion, eine
Gegenwelt zu entwerfen, nicht nur das Bekannte zu spie-
geln. Auff�llig ist etwa die Verherrlichung von Dieben, Kri-
minellen undHochstaplern, die ihr »Handwerk« geschickt
aus�ben. Die arabische Literatur kennt laut Irwin einen
»Kult von Listen und Tricks«, der sich gegen die rigide is-
lamische Rechtspraxis wendet. Gegen�ber den schlagfer-
tigen, liebenswerten Gaunern wirken die Vertreter der
Obrigkeit, Polizei und Juristen, plump und dumm. So ent-
halten die Texte durchaus ein subversives Element.
Vielleicht kennen Sie die Erz�hlung Ali der Meisterdieb

in der Version von Elsa Sophia von Kamphoevener (1881-
1963). Sie lebte als Tochter eines »Pascha«, wie die deut-
schen Milit�rberater am osmanischen Hof tituliert wur-
den, bis 1921 in der T�rkei. Nach eigenem Bekunden als
»ein abenteuerlustiges M�dchen, das ein leidenschaftlicher
Reiter war, in Knabenkleidung durch Anatolien« streifend,
wurden ihr die Erz�hlungen von Meister Fehim Bey an-
vertraut. Die beiden B�nde An Nachtfeuern der Kara-
wan-Serail sind inzwischen auch (wieder) in der T�rkei
angekommen. Reisef�hrer verk�rzen ihrer deutschen Rei-
segruppe die Fahrt durchs Landesinnere gerne mit dem
Vorlesen aus diesem Buch.

Man hat Kamphoevener, der Şehrazade der deutschen
Soldaten im Zweiten Weltkrieg, die in der Nachkriegszeit
auch sehr wirkungsvoll auf Schallplatten und im Radio zu
hçren war, vorgehalten, sie erfinde einen Fantasie-Orient
oder verf�lsche das Gehçrte, denn t�rkische Originale ih-
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rer Erz�hlungen seien nicht nachzuweisen. Im Vorwort
zum zweiten Band verteidigt sie sich mit Hinweis auf die
Tradition der t�rkischen M�rchenerz�hler, die stets ih-
ren eigenen Stil gepflegt und große Freiheit bei der Aus-
gestaltung eines Erz�hlkerns gen�tzt h�tten. Auch w�re
eine trockene �bersetzung aus dem T�rkischen wegen der
Knappheit der t�rkischen Sprache im Deutschen unpoe-
tisch.

Jedenfalls haben ihre freien Nachdichtungen wesentlich
mehr Resonanz gefunden als die Sammlungen t�rkischer
M�rchen, die sp�ter korrekt von Otto Spies, Adelheid Uzu-
noğlu-Ocherbauer, Pertev Naili Boratav und anderen her-
ausgegebenwurden.DochM�rchenmotive halten sich nicht
an nationale Grenzen. Genauso wie man in der Sammlung
aus Tausendundeiner Nacht unter anderem indische, by-
zantinische und lateinische Vorstufen erkennen kann, ha-
ben die t�rkischen M�rchen auch aus anderen Quellen
geschçpft und sind vielfach verbunden mit der arabischen,
asiatischen und balkanischen Tradition. Die universal ver-
breiteten Erz�hlkerne wurden in der konkreten Ausgestal-
tung dann jeweils f�r die eigene Zuhçrerschaft und ihre
Bed�rfnisse und Erwartungen umgestaltet.

Lesenswert sind die t�rkischen M�rchen allemal, denn
trotz der phantastischen Elemente wie Feen, Geister, Zau-
berpferde, fliegende Teppiche und wunderbare Verwand-
lungen zeichnen sie ein relativ genaues Bild gesellschaft-
licher Zust�nde fr�herer Epochen. Der M�rchenerz�hler
(meddah) war der Einzige, der in osmanischer Zeit Kritik
an denM�chtigen undReichen formulieren und sozusagen
mit Volkes Stimme Mißst�nde anprangern konnte. Außer-
dem gewinnt der Leser viele Einblicke in t�rkische Sitten
und Charakterz�ge, wie Gastfreundschaft, Tapferkeit und
Freundestreue, Handelssitten, Frçmmigkeit und Familien-
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